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und Universitätsstudium se1ıt dieser eıt ıne Konstante 1n der Priesterausbildung (der sıch ZuUuUr
eıt des Kulturkampfs, des Modernismusstreıits un:!' uch heute wiederholt).

Eıne weıtere Konstante 1sSt dıie Bemühung iıne »Vıta COMMUNIS« der Siäkularkleriker. Dieser
Versuch zıeht sıch VO Weltpriesterinstitut des Bartholomäus Holzhauser, über den Vorstoß des
münsterschen Dombherrn Joseph Giliese (1869) bis ZUr VO Paderborner Bischof Konrad Martın
gegründeten, ber sehr kurzlebigen Weltpriestergemeinschaft und ZUT Gründung des Oratoriums
1m Jahrhundert.

Ferner fallen die Phasen des Priestermangels, ber uch des Priesterüberschusses auf. Der Prie-
stermangel weckt besondere Inıtiatıven Ww1€ Rekrutierung bisher nıcht 1n den Blick NO

Schichten oder besondere Förderung VO  3 Spätberufenen (vgl die Beispiele Lantershofen,
Bad Driburg, Waldram u:a) Auch die spirıtuellen Inıtiatıven (»Priestersamstag«) sınd erwäh-

Eıne esondere Herausforderung stellte die Integration der heimatvertriebenen Priester
nach dem Weltkrieg SOWIl1e die Gründung VO  - Königsteın als Philosophisch- Theologische och-
schule dar.

Eıne weıtere durchlaufende Linıe 1St das jeweılıge Priesterbild, das zwıischen Weltzuwendung
un Aszetik vermıitteln sucht. Der 1904 seliggesprochene Pfarrer Johannes Marıa Vıannay VO  e}

Ars wurde sehr schnell Zzu Vorbild: Die priesterlichen Tugenden w1e Selbstverleugnung, Be-
scheidenheit und Nächstenliebe wurden dem Pontitikat Pıus VOL allem durch Gehorsam
und Unterordnung erganzt. SeIlit 1909 ertrat der Seminarprofessor Joseph Lahitton die These, da{fß
der Priesterberut nıcht ine unmiıttelbare VO Gott kommende Gnade se1 un:! die innere Neigung
dazu kein ausschlaggebendes Kriterium bılde, Ja nıcht eiınmal notwendiıg se1l Maßgebend se1 1Ur

die Annahme durch den Bischoft. Diese umstrittenen Thesen wurden Juni 1912 VO Papst
Pıus un! der beauftragten Kardinalskommission belobigt. In den Codex VO  e 1917 ving schliefß-
ıch die Bestimmung ein, da{fß alle Priesteramtskandidaten ein Seminar durchlaufen hatten.

Dıi1e Priesterausbildung steht also VO  e} jeher zwischen dem Problem VO Berufung des einzelnen
und institutioneller Formung. Vorliegender Band beschreibt die Herausbildung des Diözesankle-

ın der Neuzeıt verläfßßlich, perspektivenreich un! detaıilliert. Er erweılst sıch damıt als eın uüunNne[r-

läßliches Handbuch nıcht 11UX für den Historiker, sondern uch für alle in der Priesterausbildung
Tätıgen. Erich Aarhammer

Geschichte des kiırchlichen Lebens 1ın den deutschsprachigen Ländern se1lit dem Ende des Jahr-
hunderts. Bd Carıtas un:! soz1ıale Dıenste, hg ERWIN (53ATZ Freiburg 1.Br. Herder
1997 5728 Geb 98,—.

»Das nützlichste Buch, das heute geschrieben werden ollte, und das nützliıchste Denkmal, das
richtet werden ollte, ware 1ın uUuNseTeN Augen iıne >Geschichte der katholischen Carıtas<«. Auch
hundert Jahre nach dem Tode des tranzösischen Hıiıstorikers 1  eon Gautier (1832-1 897), VO dem
dieser Ausspruch STAMML, hat die Feststellung noch Gültigkeıit, da{ß die Bemühungen die Er-
torschung der Carıtasgeschichte in einem eklatanten Mißverhältnis stehen dem, W AsSs 1in der
Praxıs wertvoller un:! vielfältiger Carıtasarbeit geleistet wurde un wiırd. Um mehr 1st das
Erscheinen dieser Gesamtdarstellung 127 Geschichte der Carıtas 1n den deutschsprachigen Län-
dern begrüßen, der ersten selt den Anfang des Jahrhunderts veröffentlichten Werken
VO  - Wılhelm Lıiese (Wohlfahrtspflege un! arıtas 1mM Deutschen Reıch, 1n Deutsch-Österreich,
der Schweiz und Luxemburg, Mönchen-Gladbach 1914; Geschichte der Carıtas, Bde., Freiburg
1.Br. Freilich ruhte jetzt die ast der Arbeit nıcht mehr auf den Schultern eines einzelnen,
sondern verteılte sıch auf insgesamt kompetente Miıtarbeıter, dıe hre Fachkenntnisse einzel-
NeN Ländern oder Zeitepochen einbrachten. Den Löwenanteil der Beiträge rie der Herausge-
ber selbst beıi, gefolgt VO Hannoveraner Landeshistoriker Hans Georg Aschoff mıt vier Kapıteln
SOWI1e Hans-Josef Wollasch (Freiburg Br.) un! Gıisela Fleckenstein (Detmold) miıt Je drei Ab-
schnitten.

ach einem konzisen Überblick ZUr!r Entwicklung der Armenpflege bıs ZUT eıt der Aufklä-
Iung werden in einem ersten Teıl des Bandes die karıtatıven Bemühungen der Kırche VO Neuan-
fang nach der Säkularisation bıs ZU Ende des Jahrhunderts 1n den Blick M  IM Eın
zweıter Teıl stellt sodann die Dıfferenzierung der kirchlichen Armenpflege iın den Feldern der
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Krankenfürsorge, der Erziehungshilte und in den diversen Sonderarbeitsbereichen (Trinker, Mäd-
chenschutz, Bahnhofsmission, Gefährdete, Wanderer, Gefangene, Behinderte, Fachverbände) VOI,
wobei hıer der zeitliche Bogen nochmals VO Anfang des Jahrhunderts bıs hıneın 1ın die
zwanzıger Jahre UuUNserTCcS Jahrhunderts wiırd. Zu dieser eit hatte sich 1n fast allen Staaten
des deutschen Sprachraums ıne verbandliche Carıtas etablıert, 1897 in Deutschland, 1901 1in
der Schweiz un 1903 1n Österreich: lediglich Luxemburg ZOR TSLT 1932 nach Der Gründung un!
Entwicklung dieser Verbände bıs Z Zweıten Weltkrieg nımmt sıch der dritte Teıl des Werkes
A erganzt durch einen kurzen Blick auf das soz1ial-karıtative Ordenswesen.

Dıi1e srofße Stunde der Carıtas schlug in der eıt nach dem Zweıten Weltkrieg, der die ersten

Kapıtel des vierten Teıls gewidmet sınd. eıtere Abschnuitte behandeln die Carıtas 1n der DDR,
die Auslandshılte des Deutschen Carıtasverbandes DGV); die länderübergreitende »Clarıtas Inter-
natıonalıs« sSOWwl1e die Geschichte der Carıtas als wıissenschafttliche Diszıplın. Der füntfte un! letzte
Teıl rekrutiert sıch AauUs Wwel Kapıteln über die Probleme heutiger Carıtas in der Ordenskrise und
der tortschreitenden Säkularısierung, AUS we1l Auftsätzen über die Fınanzen der Carıtas un:! das
kirchlich-karıtatıve Arbeitsrecht 1ın der BRD und einer kommentierten Statistik, die sıch Regı-
stier der Sachen, Personen un! geographischen Namen anschließen.

Insgesamt bietet dieser fünfte Band der »Geschichte des kırchlichen Lebens« einen sehr solıden
und informatıven Überblick über Wwe1l Jahrhunderte ereignisreicher Carıtasgeschichte, der L1UTr

wenıge Defizite erkennen aßt. So ware gerade weıl sıch viel hat ıne Zeıittafel mıt den
wichtigsten Daten un Fakten hıilfreich SCWESCH, die uch den Vergleich zwiıischen der Carıtas 1ın
den einzelnen Ländern erleichtert hätte. Außerdem kommt 1m Verhältnis ZUuU Ordenswesen das
grofße Spektrum der Vereıine kurz, un! die Liıteraturangaben manchen Personen sınd
arg knapp ausgefallen. UÜberraschend 1St ferner, da{fß Joseph Probst neben Johann BEv Wagner
(nıcht Wagener, w1e auf 518 lesen) 1n Dıiıllıngen un Domuinıkus Rıngeisen in Ursberg der
dritte »Apostel« der bayerischen Behindertenhilte nıcht einmal dem Namen nach ZeNANNT wiırd.
7war War seine Anstalt Ecksberg die kleinste, Probst selber aber ein (auch medizıniısc. beschlage-
ner) Pıonier der Behindertenfürsorge VO  a internatıionalem Rang, der über seine mustergültige
Eınrichtung Og für die Weltausstellung 1n Wıen 1873 einen Bericht antertigte. Eın wen1g
schade 1sSt schliefßlich auch, dafß der Großteil der Kapiıtel be1 all ıhren sonstigen Vorzügen recht
nüchtern un:! trocken abgefaßt ist, da{ß INa  ; über die Verwendung als Handbuch und ach-
schlagewerk hınaus kaum eiınmal verlockt wırd, eintach NUuUr darın schmökern.

Letztlich entscheidend jedoch 1st das gelungene Unterfangen, ZUuU 100 Jubiläum des DCV iıne
aktuelle Zusammenschau der Cariıtasgeschichte aut hohem wissenschatftlichem Nıveau vorzulegen,
die ohl für Jahrzehnte das Standardwerk auf diesem Gebiet Jeiben wiırd. Manfred Eder

THOMAS (GROLL: Das NEUEC Augsburger Domkapıtel. Von der Wiedererrichtung (1817/21) bıs AL

nde des Zweıten Weltkriegs (1945) (Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Ab:t.,
Bd 34) St Ottilıen: EOS Verlag 1996 XXVIIL, 1080 CM Abb Geb 138,—.

Vorliegende, tast Sanz A4aUus den archivaliıschen Quellen gearbeitete Münchner Diıssertation umta{ßt
1im Grunde Wwe1l Bücher einem Einband. Das »Buch« (S bietet iıne Vertas-
sungsgeschichte des Augsburger Domkapitels. Ausgehend VO  - der Neuorganısatıon der Kıirche
Bayerns Begınn des Jahrhunderts, die gekennzeichnet 1st durch die Zzu Teil divergierenden
Bestimmungen VO  - Konkordat und Religionsedikt, geht der Autor der Wiedererrichtung des
Augsburger Domkapıtels 1mM Vollzug des Konkordats VO:  e 1817 nach, VO dort aus die Ent-
wicklung der Amter der Domkapitulare bıs 1n die Mıtte des Jahrhunderts hinein verfolgen,
wobe!] selbstverständlich uch den Veränderungen durch das Bayerische Konkordat VO 1924
Rechnung wiırd.

Bildet schon dieses »Buch« ine wertvolle Informationsquelle, gilt dies TSL recht tür
das Zzweıte »Buch«. Auf nahezu 500 Seıten (S 400—891) werden umtassende prosopographische
und bıbliographische Intormationen Zzu Augsburger Domkapıtel vermiuttelt. Dıi1e Biographien
der Domkapıtulare 1in der eıt VO 1820 bıs 1945, VO »Abbt« bıs »Zimmermann«, gehen weıt
über übliche Bıogramme hinaus. Hıer ertährt INa nıcht I11UL dıe kıirchliche Karrıere, vielmehr 1sSt
der Vertasser auch bemüht, Hintergrundinformationen, LWa der kırchlichen Richtung der ein-


